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Unter bem Süet:

äu03iig aus Iren l)iftorifd)ttt Ha^forfc^nngeit
über bte Probe ber iFeuermafen in irer

füittd)rr-fattbfd)aft
oon SllpfeottS Potain, Direftor beS $robirfeaufeS, 1864,

ift fürgli* iu Sütti* ein Heft erftfeüttett, wel*eS
über bie ®ef*i*te ber betgif*en ©eweferfabrifatiott
wnb beren 3Bi*tigfeit gegenüber berjenigen anberer
europäif*er ©taaten fefer intereffante Stufftfelwffe gibt.

Der Snfealt ber ©*rift läft ft* in gwei Sfeeite
gerlegen.

Sm erften, feiftorif*ett Sfeeite giebt ber Verfaffer
gef*i*tti*e Rotigen über bie ©ntftefettttg ber ®e*
weferfabrifation in ber Sütti*er*Sanbf*aft unb be*

ren gortftferüte bis anf bk neueften Seiten, nebft
begügti*en Verorbnungen über $robe ber geuerwaf*
fett uttb ben Hanbcl mit benfelben.

Sm gweiten Sfeeite ift entfealten:
1. DaS gegenwärtig in Kraft feeftebenbe ©tatut

für baS $rofeirfeauSs in Sütti*.
2. ©in Slbrif ber ©runbfäfce unb VerfafermtgS*

weife ber SBaffeninbuftrie unb Verantwortti**
* feit ber Slrbeiter.
3. Urtfeeile ber auSlänbiftfeett treffe über bett

SBertfe ber belgifcben SBaffen.
4. ©ine fefer intereffante Details entfealtenbe Sn-

fammettftettung ber Jßrotofolle, wel*e über
bie oott ber Regierung in SßariS, i« Vetreff
beS HmtbeiSüertragS mit ©nglanb angcorb»
nete ©enerat=Unterfit*ung aufgenommen wor*
ben ftnb.

5. ©tatiftiftfee Slngabeti über bie oott 1820 bis
1862 in Sütti* probütett geuerwaffen.

Dem erften Sfeeile ift gu etttfeefeen, ,baf ber Sltt*

fang ber gabrifatiott oon geuerwaffen in ber Sütti*
*er=Sanbf*aft ungefäfer auf bie Witte beS XIV.
SaferfeunbertS gttrüdgttfüferen ift.

Vom 3«fere 1380 att beftanben bit Haubfeuex*
Waffen mtb plumpen eifemen Röfecen, auf eiuem

Kfofce rufeenb, f*wer git feanbfeabett, mü ©teinen,
©ifett* ober Vteifugeln gelaben.

Die Sütti*er waren üon bett ©rftett, bie ft* auf
btm platten Sanbe ber geuerwaffen bebienten.

dlad) uub na* ging man oon ber Vombarbe gttr
Hafen* mtb Kurten=Vü*fe über, bereit fompligirter
®*ioftme*tttüSmttS 1517 bur* baS Rabftfefof mo*

Mffgtrt Wttrbe; biefeS wurbe gegen Witte bti Uten
SaferfewibertS bwr* baS H«fenf*toft erfcfct.

©rft oon biefer Seit an üerbtettte bie SBaffenltibtt*
ftrie einen eigenen Ramen: wbie Sütti*er SBaffen*

fabrtfatiütt", waS bur* bie, ofeftfeott mangelhaften
Sltigafectt in ben Urfunbett uttb Privilegien ber 32

Sttttuttgen ber ©tabt Sütti* gttr ©enüge erwie*

fen ift.
©S gab febü* im 16ten Säferfettttbert in Sütti*

no* fetttcn befonbem Ramen für bie Vü*fenma*er;
büjentgen, toet*e SBaffen ma*ten, waren unter bit
anbern ©ewerbe üertfeeitt. ^abti war bie Sbeitnttg
ber Slrbeit ftreng beobad)ttt; jeber H<mbwerfer burffe

bti 3 ©uiben Vufe nur fein H<mbwerf treiben.
SltteS was auf bk Slrbeit Vegug featte, wurbe bur*
bie Vorgefefctett ber Innungen feftgeftettt uttb oott
ber Dbrigfeit beftätigt.

©rft mit ber ©rfinbitng beS H^ttenftfefoffeS fonnte
bie SBaffeninbuftrie eine befonbere Vegei*mtng itt
Slnfpru* nefemen, ttm fo mefer als biefelbe, infolge
ber gn jener Seit beftänbig feerrftfeenbcn Kriege, in
fnrger Seü erftattnlitfee gortftferüte ma*te.

Sütti* lieferte aüett Parteien SBaffett mtb Wit*
nüiott. ©S mufte biefer Snbuftrie eine befonbere

neue Drganifatiott gegeben werben. Die Vürgermei*
für ber Btabt fu*ten barum tta* mtb erwirften
am 10. Wai 1672 üom gürft=Vif*of eine begügli*
*e Verorbnung, wel*e bur* ein Reglement üom
29. Stugttft beSfetben Saferes näfeere StnSfüferitttg
erfeält.

Dur* bit Verorbnitttg wirb ein SßrofeirfeauS ge*
f*affen, baS ©tempeltt ber Saufe eingefüfert mtb ber

Verlauf ungeftempetter Saufe bti feofeer Vufe üer*
boten. 3" bem Reglement, weüfeeS erlaffett wttrbe:
„Um ben grembett ttnb einem jegti*en ©i*erfeeit
für bit Segalität beS nett eittgefüferten ©tempetS ber

©tabt gn bieten, unb um atten Vetrügereien oorgtt*
beugen" in ber HauPtfa*e fotgenbeS oerorbnet:

Slrt. I. Keine Sänfe mit falftfeett ©*wangf*rau*
bett bürfen gur Sßrofee gebra*t werben, mit SluS*

ttafeme jebo* ber Doppeltäufe.

Slrt. II. Keine ©*wattgf*raufee barf wettiger
als 5 bis 6 gute ©ewittbe feaben.

Slrt. Iü. ^)k ©*wangf*rattben müffett oon ben

Saufen abgeftferaubt werben, bamit bie Dualität lefc*
terer gefeorig uitterfit*t werben tonne.

Slrt. IV. beftimmt bie Sabtutg, wel*e fo üiet wie*
gen fottte, als bit Kugel beS jeweiligen KaliberS.

Slrt. VIII. Saufe, bie itt einer Sänge üon l1/,
guf, üon ber ©*wangf*raube ab, oertötfeete ©tel*
len feaben, bürfen ni*t gur Sßrobe angenommen,
no* geftempelt werbeit.

Slrt. IX. Die tta* ber Sßrobe für gut befunbe*

neu Saufe werben mit bem ©tempel ber Btabt bt=

geltet.
Slrt. X., XL, XII., Xm. üerbieten bti einer

Vufe oott 1 ©otbgulbeti für jebett Sauf:
1) baS Verftferattbett,

2) baS ©*äften wttb gertigma*ett,
3) baS SluSfüfereit ungeftempeltcr Saufe.

Slrt. XIV. beftimmt, baf baS Ra*afemeu beS

©tempetS ober 3ei*ttett mit fatftfeem ©tempel,
abgefefeen üon ber gefefctt*ett Strafe, mit Verlwft beS

Vürgerrc*tS, einer ©el&ftrafe oon 100 ©olbgttlbeti
unb ber KottftSfatiott ber fo geftempeltett SBaffett bt*
ftraft wirb.

Dfewofet oott 1540 att eine Wettge ©rtaffe »ber

Sragen unerlaubter SBaffen, als ba ftnb: „Stinten*
ftöcfe, Vü*fett, ©ScopetteS, $iftolctt, Buffer (coups
de poinets), SßidotS be Hflrconrt uttb anberer ber»

artiger Rofere", oorauSgegangen waren, ift obiges

Reglement, fo oief befannt, bo* baS erfte, baS in
ber Sütti*er*Sanbf*aft über bie Sßrobe ber geuer*

waffett oeröffenttiefet worben ift.
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Unter dem Titel:

Auszug aus den historischen Nachforschungen

über die Probe der Feuerwaffen in der

Lütticher-Landschaft

von Alphons Polain, Direktor des Provirhauses, 1864,

ist kürzlich in Lüttich ein Heft erschienen, welches
über die Geschichte der belgischen Gewehrfabrikation
und deren Wichtigkeit gegenüber derjenigen anderer
europaischer Staaten sehr interessante Aufschlüsse gibt.

Der Inhalt der Schrift läßt fich in zwei Theile
zerlegen.

Im ersten, historischen Theile giebt der Verfasser
geschichtliche Notizen über die Entstehung der

Gewehrfabrikation in der Lütticher-Landschaft und
deren Fortschritte bis auf die neuesten Zeiten, nebst

bezüglichen Verordnungen über Probe der Feuerwaffen

und dcn Handel mit denselben.

Im zweiten Theile ist enthalten:
1. Das gegenwärtig in Kraft bestehende Statut

für das Probirhaus^ in Lüttich.
2. Ein Abriß der Grundsätze und Verfahrungs-

weife der Waffenindustrie und Verantwortlich-
' keit der Arbeiter.
3. Urtheile der ausländischen Presse über den

Werth der belgischen Waffen.
4. Eine sehr interessante Details enthaltende Zu-

sammenstellung der Protokolle, welche über
die von der Regierung in Paris, in Betreff
des Handelsvertrags mit England angeord-
nete General-Untersuchung aufgenommen worden

sind.

5. Statistische Angaben über die von 1820 bis
1862 in Lüttich Probirten Feuerwaffen.

Dcm ersten Theile ist zu entheben, .daß der

Anfang dcr Fabrikation von Feuerwaffen in der

Lütticher-Landschaft ungefähr auf die Mitte des XIV.
Jahrhunderts zurückzuführen ist.

Vom Jahre 1380 an bestanden die Handfeuerwaffen

und plumpen eisernen Röhcen, auf einem

Klotze ruhend, schwer zu handhabe«, mit Steinen,
Eifen- oder Bleikugeln geladen.

Die Lütticher waren von den Ersten, die sich auf
dem platten Lande der Feuerwaffen bedienten.

Nach und nach ging man von der Bombarde zur
Haken- und Kurten-Büchse über, deren komplizirter
Schloßmechanismus 1517 dnrch das Radschloß mo-

difizirt wurde; diefes wurde gegen Mitte des 17ten

Jahrhunderts durch das Hahnschloß ersetzt.

Erst von dieser Zeit an verdiente die Waffenindustrie

einen eigenen Namen: ,/die Lütticher
Waffenfabrikation", was dnrch die, obschon mangelhasten

Angaben in den Urkunden und Privilegien der 32

Innungen der Stadt Lüttich zur Genüge erwie

sen ist.

Es gab fedvch im 16ten Jahrhundert in Lüttich

noch keinen befondern Namen für die Büchsenmacher;

diejenigen, welche Waffen machten, waren unter die

andern Gewerbe vertheilt. Dabei war die Theilung
der Arbeit streng beobachtet; jeder Handwerker durfte

bei 3 Gulden Buße nur scin Handwerk treiben.
Alles was auf die Arbeit Bezug hatte, wurde durch
die Vorgesetzten der Innungen festgestellt und von
der Obrigkeit bestätigt.

Erst mit der Erfindung des Hahnenschlosses konnte
die Waffenindustrie eine besondere Bezeichnung in
Anspruch nehmen, um so mehr als dieselbe, infolge
der zu jener Zeit beständig herrschenden Kriege, in
kurzer Zeit erstaunliche Fortschritte machte.

Lüttich lieferte allen Parteien Waffen und
Munition. Es mußte diefer Industrie eine besondere

neue Organisation gegeben werden. Die Bürgermeister

der Stadt suchten darum nach und erwirkten

am 10. Mai 1672 vom Fürst-Bischof eine bezügliche

Verordnung, welche durch ein Reglement vom
29. August desselben Jahres nähere Ausführung
erhält.

Durch die Verordnung wird ein Probirhaus
geschaffen, das Stempeln der Läufe eingeführt und der

Verkauf ungestempelter Läufe bei hoher Buße
verboten. In dem Reglement, welches erlassen wurde:
„Um den Fremden und einem jeglichen Sicherheit
für die Legalität des neu eingeführten Stempels der

Stadt zn bieten, und um allen Betrügereien
vorzubeugen" in der Hauptsache folgendes verordnet:

Art. I. Keine Läufe mit falschen Schwanzschrauben

dürfen zur Probe gebracht werden, mit
Ausnahme jedoch der Doppelläufc.

Art. II. Keine Schwanzschraube darf weniger
als 5 bis 6 gute Gewinde haben.

Art. III. Die Schwanzschrauben müssen von den

Läufen abgeschraubt werden, damit die Qualität
letzterer gehörig untersucht werden könne.

Art. IV. bestimmt die Ladung, welche so viel wiegen

sollte, als die Kugel des jeweiligen Kalibers.

Art. VIII. Läufe, die in einer Länge von IV«
Fuß, von der Schwanzfchraube ab, verlöthete Stellen

haben, dürfen nicht zur Probe angenommen,
noch gestempelt werden.

Art. IX. Die nach der Probe für gut befundenen

Laufe werden mit dem Stempel der Stadt
bezeichnet.

Art. X., XI., XII., XIII. verbieten bet einer

Buße von 1 Goldgulden für jeden Lauf:
1) das Verfchrauben,
2) das Schäften und Fertigmachen,

3) das Ausführen ungestempelter Läuse.

Art. XIV. bestimmt, daß das Nachahmen des

Stempels oder Zeichnen mit falschem Stempel,
abgesehen von dcr gesetzlichen Strafe, mit Verlust des

Bürgerrechts, einer Geldstrafe von 100 Goldgulden
und der Konfiskation der so gestempelten Waffen
bestraft wird.

Obwohl von 1540 an eine Menge Erlasse über

Tragen unerlaubter Waffen, als da sind: „Luntenstöcke,

Büchsen, Escopettes, Pistolen, Puffer (coups
ào volricw), Pickets de Harcourt und anderer

derartiger Rohre", vorausgegangen waren, ist obiges

Reglement, so viel'bekannt, doch das erste, das in
der Lütticher-Landschaft über die Probe der Feuerwaffen

veröffentlicht worden ist.
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Vom Safer 1672 feinweg bis 1794 würben unter

ber Regierung ber gürftbiftfeöfe oon Sütti* no*
oerftfeiebene Vcrorbnitngen ücröffentli*t, fowofel ben

Hanbcl als baS Sragen ttnb bie Vrobe ber geuer*
Waffen betreffenb, weld)e feauptfä*li* ber f*arfen
©trafen fealber, bie fte über bie Uebcrtreter oerfeätt*

gen, merfwürbig ftnb. Diefe ©trafen waren ©elb*
bufen, Rutfeenfeiebc, Verbannung tc, bie bent ©ttt*
bünfett ber Riditer überlaffen blieben.

Den ©*luft biefer Reifee üon ©rlaffen ma*te eine

Verorbnung oom 5. Snni 1794, betreffenb bie ga*
brifation ber SBaffen unb ben Hanbel mit benfelben

wäferenb beS Krieges mit granfreid).
©S war aber niebt itt ber Sütti*er=Sanbf*aft att*

ein, baf ftd) ber SBaffenarbeiter nur in fo engen

©rängen bewegen fonnte. 3lefenli*e ©cfefjc regelten
efeemalS biefeS Hanbwerf au* itt grattfrei*. Ve*
weife bafür ftttb bie ©afcungen, wel*e 1409 unter
Kart VI. üeröffentti*t unb 1562 unter Karl IX,
erneuert würben.

Die gabrifation jebeS SfeeitS ber Vewaffnung unb
ber Rüftungen ber bamaligen Seiten war in grant*
reid) ein eigenes ©ewerbe, füferte eitten eigenen Ra*
men unb befaf feine ©tatuten uttb Reglemettte, wie

jebeS anbere ©ewerf.
©rft bie frangoftftfee Reootution ftfeaffte, fowie iu

granfrei* au* itt Sütti*, biefe ©ebrätt*e eineS an*
bem SeüalterS ab.

Unter ber frangoftftfeett Herrftfeaft bürfte, bei ©träfe
ber KottfiSfattott uttb gu*tpoligeili*er Verfolgung,
feine SBaffe ober fein SBaffetitfeeil üom Wititär=Ka*
Über auferfealb beu gabrifen ber Regierung, ober

ofene ©rlaubnift beS KriegSminifterS, gemaebt wer*
ben. (Defret oom 8. Venbemiaire, Safer 14, Sir*
tifel 1.)

Die für ben Sauftfefeaitbel beftimmtett ©ewefere

eingig waren feieoott ausgenommen > bo* au* biefe

fönnten bis gum attgemeinen grieben nur mit ©r=

laubiiif beS KriegSminifterS fabrigirt unb. auSge*

füfert werben, infofem nämli* beren Kaliber 22

Kugeln aufs Sßfuttb ni*t überftieg.
1810 erlief bie faiferti* frangoftftfee Regierung

gum wirffameti ©*ufje ber öffentti*en ©i*erfeeü
eiu Defret, baS bie bei bex Sßrofec ber geuerwaffen

gu beoba*tettben Vorf*rifteti feftftettte.
Saut bemfelben bürfen gabrifanten, Hänbler unb

Saufftfemiebe feilten Sauf oerfaufett, ber ni*t probirt
unb geftempelt ift, bei einer Vufe oou 300 gr, im
erften uttb 600 gr. im SBieberfeotungSfatte unb Kon*
fiSfation ber in Verfauf gefera*teu Saufe.

Seber Sauf, ber unter einem anbern Kaliber als
bem bur* ben ©tempel bezeichneten, oerfattft wirb,
wirb weggenommen unb ber betreffenbe Verfäufer
mit einer Vufe belegt, bie ni*t unter gr. 50 uttb

ni*t über gr. 100 betragen fann.
Diefe Vorf*riften ftnb fortwäferettb tto* itt Kraft.
Die auf bie frangoftftfee folgenbe feottänbiftfee Re*

gierung trug oiet gur SluSbreitutig ber SBaffenfabri*
faüoti in Sütti* bei; bebeutenbe Veränberungett
würben in btx Verwaltung beS SßrobirfeaüfeS einge*

füfert; ein neuer Sarif würbe feftgefefct te.; über*

feaupt feiu Wütet, baS geeignet war ben Ruf ber

in Sütti* fabrigirten SBaffen int SlttSlanbe gtt ft*cru,
üerna*läfftgt.

(Bin Vef*lttf oom 2. Dftober 1816 beftimmte,
baf baS in Vottgiefeung beS DefreteS üom ^afer
1810 crri*tete „^robirfeauS notfewenbig unb auS*

f*lie§li* in ber ©tabt Sütti* aufre*t erfealten wer*
ben muffe."

Dur* einen fpätern Veftfeluf üom 8. Sanuar
1818 würben bie ©tänbe ber üßrootng Sütti* bc*

auftragt, einen ReglementSentwurf auSgwarbeücn, ber

bie uötfeigen VeftrafuugS* unb 3lufft*tSmafregeln
entfeatte, um bie poligeiti*en Verorbtntngen in Ve*
treff ber Sßaffenfabrifaticn gu ergangen.

Dief Reglement beftimmt in ber Hauptftufee gol*
geubeS:

Sitte itt ber Sßrooittg Sütti* fabrigirten geuerwa'f*
fett ftnb, mit alleiniger StuSnafeme ber für ben

Sanftfefeanbel beftimmten ©ewefere, au* fernerfein an
beftimmten Sagett „in einem nur attein in Sütti*
erri*tetett ^robirfeaufe", ber bur* Defret oom 14.

Degember 1810 oorgeftferübenen Sßrobc gu unter*
werfen.

©e*S ©ünbifS haben btx Reifee na* unter Stuf*

ft*t beS VürgermeifterS ben groben beiguwofenett.

©itt neuer Sarif über bie gtt begafetenben ©ebüfe*

ren ift angenommen.
Der foftenbe tyxeii bex gur $robef*ieftwng ttötfei*

gen Sabung wirb atljäfertid) auf 1. Sanuar feftge*

Ife^t.
Der ©tabtratfe üon Süttid) ift gefealten, iu ©e*

genwart oott wenigftenS einem feiner Witgtieber, bie

Dualität bei gu bett groben beftimmten ^uloerS
unterfu*en gu taffeit.

Die getterwaffeu, wcl*e bie Sßrobe beftanben
haben, finb mit bem Slnnafemcftetnpel, beftefeenb attS

ben Vu*ftaben L. E. G. gu begei*nett.

Der ^robemeifter hat über Safet mtb Dualität
ber SBaffen, bie er probirt feat, ein genaues Ver*
gei*nift gtt füferen unb oiertetjäferli* bem ©tabtratfee

gur ©inft*t üorgutegen.

©S ift feauptfä*li* @a*e ber DrtSpotigei bie Volt*
ftredung ber Verfügungen beS DefreteS gu überwa*

*eu, uttb feaben beren Stgenten bafeer feäuftg, ofene

oorfeerige Slngeige, bie Wagagine ber SBaffenfeätibler
unb SBerfftätten ber Roferoerf*rattber, ©eweferftfeäf*

ter, ©raüeure :c. gu befu*en, um ftd) %u übergeu*

gen, ob feine uttgeftempetien ©ewefere fabrigirt werben.

^>ie gnm Satif*featibel beftimmtett SBaffett bürfen
unter feinem Vorwanbe im Säuern beS Königre^feS

oerfanft werben uttb müffett unter $lombage an ben

©rengorf, oon wo auS man fte erporttrett Witt, ge*

fanbt Werben.

Unter ber belgiftfeen Regüruttg wurbe ben Ver=

orbttungen in Vetreff ber SBaffenfabrifation eine an*
bere SBetibitng gegeben.

^k Vetfeeitigten würben aufgeforbert, ifere Ve*

bürfniffe unmittelbar gu erfennett gn geben.

^)ie innere Drganifation beS SßrobüfeaufeS, Sin*

orbnung regelmäßiger unb wirffamer Veauffidjtigung,
fowie bur*greifenbe, oom Jßerfonale unabhängige

©i*erfeeüSmafregeln wurben oon bett SBaffenfabri
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Vom Jahr 1672 hinweg bis 1794 wurdcn untcr
dcr Rcgicrung der Fürstbischöfe von Lüttich noch

verschiedene Verordnungen veröffentlicht, fowohl dcn

Handel als das Tragen und dic Probe dcr
Feuerwaffen betreffend, welche hauptsächlich dcr scharfen

Strafen halber, die sie über die Ucbcrtretcr verhängen,

merkwürdig sind. Diese Strafen waren
Geldbußen, Ruthenhiebc, Verbannung :c., die dem

Gutdünken dcr Richter überlassen blieben.

Dcn Schluß dicscr Reihe von Erlassen machte eine

Verordnung vom 5. Juni 1794, betreffend dic

Fabrikation der Waffcn und den Handel mit denselben

während des Krieges mit Frankreich.
Es war aber nicht in der Lütticher-Landschaft

allein, daß sich der Waffenarbeiter nur in so engen

Gränzen bewegen konnte. Aehnliche Gesetze regelten
ehemals dieses Handwerk auch in Frankreich.
Beweise dafür sind die Satzungen, welche 1409 unter
Karl VI. veröffentlicht und 1562 unter Karl IX,.
erneuert wurden.

Die Fabrikation jedes Theils dcr Bewaffnung und
der Rüstungen der damaligen Zeiten war in Frankreich

ein eigenes Gewerbe, führte einen eigenen Namen

und besaß seine Statuten und Réglemente, wie

jedes andere Gewerk.

Erst die französische Revolution schaffte, sowie in
Frankreich auch iu Lüttich, diese Gebräuche eines

andern Zeitalters ab.

Nnter der französischen Herrschaft durfte, bei Strafe
der Konfiskation und zuchtpolizeilicher Verfolgung,
keine Waffe oder kein Waffcntheil vom Militär-Kaliber

außerhalb den Fabriken dcr Regierung, oder

ohne Erlaubniß des Kriegsministers, gemacht werden.

(Dekret vom 8. Vendémiaire, Jahr 14,
Artikel 1.)

Die für den Tauschhandel bestimmten Gewehre

einzig waren hievon ausgenommen; doch auch diese

konnten bis zum allgemeinen Frieden nur mit
Erlaubniß des Kriegsministers fabrizirt und ausgeführt

werdcn, insofern nämlich deren Kaliber 22

Kugeln aufs Pfund nicht überstieg.
1810 erließ die kaiserlich französische Regierung

zum wirksamen Schutze der öffentlichen Sicherheit
ein Dekret, das die bei der Probe der Feuerwaffen

zu beobachtenden Vorschriften feststellte.
Laut demselben dürfen Fabrikanten, Händler und

Laufschmiede keinen Lauf verkaufen, der nicht probirt
und gestempelt ist, bei einer Buße von 300 Fr. im
ersten und 600 Fr. im Wiederholungsfälle und
Konfiskation der in Verkauf gebrachten Läufe.

Jeder Lauf, dcr unter einem andern Kaliber als
dem durch den Stempel bezeichneten, verkauft wird,
wird weggenommen und der betreffende Verkäufer
mit einer Buße belegt, die nicht unter Fr. 50 und
nicht über Fr. 100 betragen kann.

Diese Vorschriften sind fortwährend noch in Kraft.
Die auf die französische folgende holländische

Regierung trug vicl zur Ausbreituug der Waffenfabrikation

in Lüttich bei; bedeutende Veränderungen
wurden in der Verwaltung des Probirhaüfes
eingeführt; ein neuer Tarif wurde festgesetzt zc. ;

überhaupt kein Mittel, das geeignet war dcn Ruf der

in Lüttich fabrizirtcn Waffcn im Auslande zu sichern,

vernachlässigt.
Ein Beschluß vom 2. Oktober 1816 bestimmte,

daß das in Vollziehung des Dekretes vom Jahr
1810 errichtete „Probirhaus nothwendig und
ausschließlich iu der Stadt Lüttich aufrecht erhalten werden

müsse."

Durch einen spätern Beschluß vom 8. Januar
1818 wurden die Stände dcr Provinz Lüttich
beauftragt, einen Reglementsentwurf auszuarbeiten, dcr
die nöthigen Bestrafung^- und Aufsichtsmaßregeln
enthalte, um die polizeilichen Verordnungen in
Betreff der Waffenfabrikation zu ergänzen.

Dieß Reglement bestimmt in der Hauptsache
Folgendes:

Alle in der Provinz Lüttich fabrizirtcn Feuerwaffen

sind, mit alleiniger Ausnahme der für dcn

Tauschhandel bestimmten Gewehre, auch fernerhin an
bestimmten Tagen „in einem nur allcin in Lüttich
errichteten Probirhause", der durch Dekret vom 14.

Dezember 1810 vorgeschriebenen Probe zu
unterwerfen.

Sechs Syndiks haben der Reihe nach unter Aufsicht

des Bürgermeisters den Proben beizuwohnen.

Ein neuer Tarif über die zu bezahlenden Gebühren

ist angenommen.
Der kostende Preis der zur Probeschießung nöthigen

Ladung wird alljährlich auf 1. Januar festgesetzt.

Der Stadtrath von Lüttich ist gehalten, in
Gegenwart von wenigstens einem seiner Mitglieder, die

Qualität des zu den Proben bestimmten Pulvers
untersuchen zu lassen.

Dic Fcucrwaffcn, wclche die Probe bestanden

haben, find mit dem Annahmcstempel, bestehend aus
den Buchstaben 1^. (5. zu bezeichnen.

Der Probemeister hat über Zahl und Qualität
der Waffen, die er probirt hat, ein genaues
Verzeichniß zn führen und vierteljährlich dem Stadtrathe
zur Einsicht vorzulegen.

Es ist hauptsächlich Sache der Ortspolizei die

Vollstreckung der Verfügungen des Dekretes zu überwachen,

und haben deren Agenten daher häufig, ohne

vorherige Anzeige, die Magazine der Waffenhändler
und Werkstätten der Rohrverschrauber, Gewehrschäf-

ter, Graveure:c. zu besuchen, um sich zu überzeugen,

ob keine ungestempelten Gewehre fabrizirt werden.

Die zum Tauschhandel bestimmten Waffen dürfen
unter keinem Vorwande im Innern des Königreichs
verkauft werden und müssen unter Plombage an den

Grenzort, von wo aus man sie exportireu will,
gesandt werden.

Unter der belgischen Regierung wurde den

Verordnungen in Betreff der Waffenfabrikation eine

andere Wendung gegeben.

Die Betheiligten wurden aufgefordert, ihre
Bedürfnisse unmittelbar zu erkennen zu geben.

Die innere Organisation des Probirhauses,
Ausrottung regelmäßiger und wirksamer Beaufsichtigung,
sowie durchgreifende, vom Personale unabhängige

Sicherheitsmaßregeln wurden vou den Waffenfabri-,
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tauten bcratfeen mtb bnr* Veftfeluf oom 29. Wärg
1836 iferen SBünftfeen gemäf entf*ieben.

Sm 3afere 1846 würben neue Wafregetn getroffen,

um bur* eitt gutes unb ftreng befolgtes ©o*
ftem ber groben bie Su^mtft ber SBaffenfabrifation
gw ft*em,

Die ©ottbife wurbeu ni*t mefer ooit ber Vefeorbe,

fottbem uuter Vorftfj beS ©ouoemeitrS ber Sßroüittg,

üott ben SBaffenfabrifantett gewäfelt.

Die ©t)ttbife, atter materiellen Slrbeit überfeoben,

organiftrtett baS bei bem bamaligen grofen Sluf*
ftfewung ber SBaffenfabrifation ftfewierige Vifttiren
ber Saufe na* ber Vrobe; regutirten ©innafemen
unb StuSgabctt; wäfelten ifer Verfonal, bienten atS

@*iebSri*ter lefcter Snftattg in atten ©treütgfeüen,
bie gwif*en bem" ^robirfeaitS unb ben gabrifauten
ober Strbeitern ftd) erfeoben.

Sitte biefe Vunfte würben bur* Defret oom 8.
©eptember 1846 feftgeftettt; ben 20. Degember 1849
wurbe bie SlmtSgewatt beS DireftorS beftärft wnb
ein Defret üom 16. Suli 1853, weüfecS no* in
Kraft ift, ergängte enbli* atte früfeeren Verorb*

nungen.

Dief untere ©tatut entfeätt folgenbe Hauptbe*
ftimmungen.

Sitte im Sanbe fabrigirten, fowie atte auS bem

SlwStattbe eiugefüferten SBaffen, infofem biefetben

niebt ben Sßrobeftempel beS SßrobwftioitSlanbeS tra*
gen, müffeu im Sßrobirfeaufe. i% £ütii* probirt uttb

gestempelt werben. ;

Dem VrobirfeauS ift ein VermalttttigSauSfdmft, be*

ftefeenb auS 1) bem Vürgermeifter ober beffen ©tett*
üertreter; 2) fe*S ©ottbifett; 3) einem oon tefcterit

gu crwäfelenben Vigepräftbenten, beigegeben.

Die ©onbifeti ftttb feauptfä*li* mit ber SBafer*

nefemung ber Sntcreffctt beS HanbelS beauftragt unb
feaben eine ttnbcf*ränfte Kontrolle über atteS, waS

Vegug auf bit Sßrobe unb bie Re*nungSfüferung feat.

DaS Verfouale beS SßrobirfeaufeS beftebt ani:
1) ©tnent Direftor, oom HanbelSminifter auS brei

oon bett attgefefeettftett SBaffenfabrifantett oorgef*ta=
gettett Kattbtbatett erwäfelt.

y2) Koittrotteuren, oom ©ottoerneur, auf Slntrag
beS VerwattungSauSftfeuffeS;

3) einem Re*nungSfüferer,
4) einem Sßerfmetfter,

5) Reoiforeit,
6) einem SBärter beS SßrobirfeaufeS,

7) einem Katifereur,
8) eittent Saber,

9) einem Sßrobtrmeifter, unb
10) ben notfeigeit ©omtniS uub Strbeitern, oom

VerwaltitttgSauSftfeuf gewäfelt.

Der Direftor bat tint Vefolbuttg oon 4000 gr.,
bie übrigen Veamtetett pon 800 bis 1400 gr.

(gorifefcung folgt.)

Defense de S<l>itsto]iol.

Ouvrage redige sous la direction du Lieutenant-
General E. de Todleben, Aide-de-camp de

S. M. l'Empereur.

Tome I. St. Petersbourg; Imprimerie N. Thie-
blin & Co. 1863.

(gottfefcung.)

Sßettn eS für bett, ber bie ®ef*i*te eitter Vela*
j gerttng ftabirt, au* immer oott Sntereffe fein bürfte,

gu wiffen, wie uitb unter wet*en Verfeältitiffett bie

geftuug felbft uub beren eiugetne SBerfe entftanben,

fo fnüpft ft* beS SBiffeitSwürbigen no* oft fo oiet

baran, baft Uitterfit*ungen barüber meiftenS gang

an iferer ©teile ftnb. DieS ift nametitli* bti Bt*
baftopot ber gatt. Von ber Veftfcnafeme beS mtbe*

beutenben Stffetiar 178$ bis gut ©inttafeme beS ftot*

gen ©ebaftopot, — welcfee Veränberwngett mtb SBan*

betungen feat nüfet ber Vla# erfaferett! SBir ftnbeti
baS Hifforiftfee feierüber fo flar Unb beittli* entwi-
delt unb unS fetbft fo oottftänbig orienürt, alS

wenn wir baS ©ntftefeen ber etngeltten Vatterien,
SBerfe mtb gort« mit attgefefeett. Die gortS felbft
ftnben wir bei Veginn beS Kampfes mit 533 ©e=

ftfeüfceti bewaffnet ttnb bur* 2708 Wann bebiettt.

Watt featte babei auf 6 Wann für jebeS Vcntbcn*
fanon ttttb awf 5 für jebeS anbere ©eftfenfe Vcba*t
genommen. VemcrfenSwertfe bleibt ei, baf fein
SBerf auf ber ©übfeite beS HafenS armirt werben

fonnte ttttb baf baS gort auf ber Rorbfeite ft* itt
fo traurigem S«ftaube befattb, baf eS eüiguftürgen

brofete. ©S ift ni*t erwäfettt, wem bie ©cfettlb feie*

oott beigtttneffen; jebenfattS aber bleibt bieS ein ar*
ger Vorwurf für bie betreffenbe Vefeorbe. Do*
waferftfeemli* ift eS mit bergleüfeett in Ruflanb wie

überall, baf nämli* Riemanb baran ©*ulb feat,

weint fot*c horribilia einmal pxx ©pra*e fommen.

Se ntefer wir uttS ber ©ntwüfetung ber Verfeätt«

niffe näfeertt, bie balb über baS ©*idfal ber Un*
ternefemung, bie gang ©uropa in ©panttung erfeielt,

cntf*eibeti fottten, je betaittirter feebt unfer Vn* baS

feeroor, waS barauf oou bem entf*eibenbften ©im»

ffuffe feitt mufte. SBir oerftefeen feieruntcr bie ©in*

ri*tung beS ©*ta*tfetbeS für bie beiben ©pegial«

Waffen, waS man au* wofel bie fortiftfatortftfee Sir*

miruttg git nennen pflegt, ttnb gwar im weiteften

©inne. Der Sfeeit, ber feierüber banbett, geüfettet

ft* bur* Klarfeeü ttnb Umfang auS mtb giebt uttS

ein üottftattbigeS: Vilb üüti bem, waS bis gmtt 14.

©eptember feierin geleiftet war, nnb namentli* wfe

ti bamit tta* ber Sanbfronte gu- ftanb. 3« bex

Slrt wnb Steife, wie bieS gef*afe, erfennen wk bit*
felbe fiebere unb funbige leitenbe H*ab, bte ftty feier

überaß ftfeaffenb uttb eingreifenb offenbart. SBaS

©orgloftgfeit, Sei*tftnn mtb baS feeittofe Sluffcfeieben

auf anbere Seit feier oerf*ulbet, warb bttr* eine

einfüfetSüütte .Sfeätigfeü ttnb richtige Verwenbung ber

atterbingS nur notfebürftig gttgenwffenetii Wittel wnb'
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kanten berathen und durch Beschluß vom 29. Mrz
1836 ihren Wünschen gemäß entschieden.

Im Jahre 1846 wurdcn neue Maßregeln getroffen,

um durch ein gutes und streng befolgtes System

der Proben die Zukunft der Waffenfabrikation
zu sichern.

Die Syndike wurden nicht mehr von der Behörde,

fondern unter Vorsitz des Gouverneurs der Provinz,
von dcn Wassenfabrikanten gewählt.

Die Syndike, aller materiellen Arbeit überhoben,

organisirtcn das bei dem damaligen großen
Aufschwung der Waffenfabrikation schwierige Visitiren
der Läufe nach der Probe; regulirten Einnahmen
und Äusgabcn; wählten ihr Personal, dienten als

Schiedsrichter letzter Instanz in allen Streitigkeiten,
die zwischen dem Probirhaus und den Fabrikanten
oder Arbeitern sich erhoben.

Alle dicse Punkte wurden durch Dekret vom 8.

September 1846 festgestellt; den 20. Dezember 1849
wurde die Amtsgewalt des Direktors bestärkt und
ein Dekret vom 16. Juli 1853, welches noch in
Kraft ist, ergänzte endlich alle früheren
Verordnungen.

Dieß letztere Statut enthalt folgende Hauptbc-
stimmungen.

Alle im Lande fabrizirtcn, sowie alle aus dem

Auslande eingeführten Waffen, insofern dieselben

nicht den Probestempel des Produktionslandes
tragen, müssen im Probirhause iy Küt^tich probirt und

gestempelt werdcn. :i u ^
-

Dem Probirhaus ist ein Verwaltungsausschuß,
bestehend aus 1) dem Bürgermeister oder dessen

Stellvertreter; 2) sechs Syndiken; 3) einem von letztern

zu erwählenden Vizepräsidenten, beigegeben. '
-

Die Syndiken sind hauptsächlich mit dcr

Wahrnehmung der Jntcresscn des Handels beaufträgt und
haben eine unbeschränkte Kontrolle über alles, was
Bezug auf die Probe und die Rechnungsführung hat.

Das Personale des Probirhäuses besteht aus:
1) Einem Direktor, vom Handelsminister aus drei

von den angesehensten Waffenfabrikanten vorgeschlagenen

Kandidaten erwählt.

,2) Kontrolleuren, vom Gouverneur, auf Antrag
des Verwaltungsausschusses;

3) einem Rechnungsführer,
4) einem Werkmeister,

5) Revisoren,

6) einem Wärter des Probirhäuses,
7) einem Kalibreur,
8) einem Lader,
9) einem Probumeister, und

10) den nothigen Commis rmd Arbeitern, vom
Berwaltungsausschuß gewählt.

Der Direktor hat eine Besoldung von 4000 Fr.,
die übrigen Beamteten von 800 bis 1400 Fr.

(Fortsetzung folgt.)

Ouvres reäigö 80U8 la, àirsotion àu In6utens,ni>

AMeruI às ?oàl6l)6ii, ^iàs-às-oamp à«

8. N. l'Linperôur.

Z'ome I. St. ketersdourg; Imprimeries. IKie-
dlin & 0«. 1863.

(Fortsetzung.)

Wenn es für den, der die Geschichte einer

Belagerung studirt, auch immer von Interesse sein dürfte,

zu wissen, wie und untcr welchen Verhältnissen die

Festung felbst uud deren einzelne Werke entstanden,

so knüpft sich des Wiffenswürdigen noch oft fo viel

daran, daß Untersuchungen darüber meistens ganz

an ihrer Stelle find. Dies ist namentlich bei

Sebastopol dcr Fall. Von der Besitznahme des

unbedeutenden Akhtiar 1783 bis zur Einnähme des stolzen

Sebastopol, — welche Veränderungen und

Wandelungen hat nicht der Platz erfahren! Wir finden
das Historische hierüber so klar Und deutlich entwickelt

und uns selbst fo vollständig orientirt, als

wenn wir das Entstehen der einzelnen Batterien,
Werke und Forts mit angesehen. Die Forts selbst

finden wir bei Beginn des Kampfes mit 533

Geschützen bewaffnet und durch 2708 Mann bedient.

Man hatte dabei auf 6 Mann für jedes Bomben-
kanon und auf 5 für jedes andere Geschütz Bedacht

genommen. Bemcrkenswerth bleibt es, daß kein

Werk auf der Südseite des Hafens armirt werden

konnte und daß das Fort auf der Nordseite sich in
so traurigem Zustande befand, daß es einzustürzen

drohte. Es ist nicht erwähnt, wem die Schuld hievon

beizumessen; jedenfalls aber bleibt dies ein arger

Vorwurf für die betreffende Behörde. Doch

wahrscheinlich ist es mit dergleichen in Rußland wie

überall, daß nämlich Niemand daran Schuld hat^

wenn solche lrerridilis, cinmal zur Sprache kommen.

Je mehr wir uns der Entwickelung der Verhältnisse

nähern, die bald über das Schicksal der

Unternehmung, die ganz Europa in Spannung erhielt,
entscheiden sollten, jc detaillirter hebt unser Buch das

hervor, was darauf von dem entscheidendsten

Einflüsse sein mußte. Wir verstehen hierunter die

Einrichtung des Schlachtfeldes für die beide« Spezialwaffen,

was man auch wohl die fortifikatorische Ar-
mirung zu nennen pflegt, und zwar im weitesten

'Sinne. Der Theil, der hierüber handelt, zeichnet

sich, durch Klarheit und Umfang aus und giebt uns
ein vollständiges Bild von dem, was bis zum 14.

September hierin geleistet war, nnd namentlich wie

es damit nach der Landfronte zu stand. In der

Art und Weise, wie dies geschah> erkennen wir
diefelbe sichere und kundige leitende Hand, die sich hier

überall schaffend und eingreifend offenbart. Was
Sorglosigkeit, Leichtsinn und das heillose Aufschieben

auf andere Zeit hier verschuldet, ward durch eine

einsichtsvolle Thätigkeit und richtige Verwendung de?

allerdings nur nothdürftig zugemessenem Mittet u«h
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oerwetibbaren Kräfte fo weit wie irgenb mögli*
wieber gut gema*t ttttb bie ©*atigen, SBerfe, for*
tiftfatoriftfeen Anlagen jc, bie feier, wie auf Vefefel,
ber ©rbe entfliegen, bie eS ben Ruften mogli* ge*

ma*t, feier fo lange uttb rufemoott gu wiberftefeett,

werben, wennglei* au* jefct itt ©*utt ttnb Srüm*
mem, bem Ramen ifereS ©*öpfcrS eitt rwfemrei*e$
Stnbenfen in ber Slrmee erfealten.

Snt Vorübergefeett motten wir no* bemerfen, baf
bamalS bie Warine auf bem Wameloit Walaffeow
unb gwar auf Koftett ber Kawfmattnftfeaft ber ©tabt,
ben Sfewrm glei*ett RameitS erbaute, ber wäferenb
ber Vetagerung eine fo bebeutenbe Rotte fpiclen unb
bem fpätern güferer ber Vetagerung einen eferenoot*
len Sitel erwerben fottte.

Sin bie Vcftfereibung ber Sfttftalten gur Vertfeeibi*

gung ber ©tabt fnüpft unfer Vu* bie Stufgäfeluttg
ber ©treitfräfte beS gürften Weufcbifoff im Slugen*
blid ber feinbli*en Sanbung. ©S giebt fte aller*
bittgS auf etwa 51,000 Warnt an, oott betten.ber
gürft jebo* nur 30,000 um ©ebaftopol oereinigen
fonnte; wir ftnben femer bereit Safammenfefsung
unb Vertfeeilung, fowie eine Darlegung ber
Hilfsmittel, über wel*e er ttwa fonft no* gebieten fonnte;
enbli* einen Ra*weiS über bü Slrtitlerie-, $rojef*
tuen* uub Sßttlüeroorrätfee mtb bk Pionier* unb
©appeur=Utenfttien. Wan wirb eS faum glauben,
baf in ben Depots ber teueren faum für 200 Statin
oorrätfeig waren. Die Sagaretfee enbli* waTen bis
g,ur Sanbung beS geinbeS nur auf ben grtebenSfuf
orgauiftrt. Ueberfeaitpt läft biefer 3lbf*nüt — eS

ift baS 7. Kapitel — man*en ©*luf über bie mi*
lüäriftfeen Verfeältttiffe feier giefeen. SBir mö*tcn
baran bie Wafenung fitüpfett, baS Rötfeige nie gu

oerftfeüben, fonbern bie Slugen immer wad) uttb offen

px feabeu. ©S ftnb ni*t immer Wittel unb Seit
oorfeanben, baS Verfäumte na*gufeol<n.

Die Radjricbt oon ber Sanbung ber feinblüfeen
Sferatee, beren Vorbereitung bagu beti Ruffett bo*
f*oti lange fein ©efeetmmft fein fonnte, war ni*tS
befto weniger nberraftfeettb für fte. SBü eS uttS

f*eint, fo erÄart ft* unfer Vu* mü oielen ber ge*
trgffenen SUorbntötgen »or unb na* ©ingang ber

Ra*ri*t oon berfelben etnoerftanben. SBir mö*tett
ni*t biefer Wetttung fein. Unferer Slnfübt na*
ftnb gürft Wettftfetfoff mtb bie Regüntng feit Ve*
ginn bei KttmfcrügtS nidü a»S gefelern feerauSge*
fwaanem ©ie mufte« atterbingS ni*t, wo ber

geinb lanben werbe, aber fte müften wiffen, baf
ber eatf*eibe*bt ©*ta^ nur ©ebaftopol gelten
fonne* unb biefem gemäft muftten fte ifere Waftre*
gebt treffen. SBir wiefett ferreüS barauf fein, baf
mau aus ben ©egenben, wo bü Sruppen überftüfftg
untren, fol*e featte feerangtefeen foUen, um eoentuett

auS feinem numeriftfeen Uefecrgewi*t Vortfeeit gu
giefeen. Da# man in ber SBaffenfonftritftion fefer

grofc« gortf*iüte gema*tr war feaS ©efeetmnif ber

gangen SBrft, unb wetm He Ruften mit iferen gtat*
ten ©eweferen nnb weniger bvamfebarett Kanonen
be« am meiften feierim oorgef*rittetwn Slrmeen ent*

gegentaaten, fo beweis* bieS nur, ba$< ft# beren

Regierung nur auf bie Kopfgafet feiner Krieger oer*
laffett, bie biefe feinterfeer tti*t einmal geltenb
ma*te. Sn Detttftfetanb, in Sßreuften gab eS nur
wenige Dfftgiere oon ©ittft*t, bie tii*t ber Slitft*t
gewefen, baf bit ©rpebüion ber oerbünbeten glotte
gegen bie Krim geri*tet. ©itt preufiftfeer Dfftgier
oom ©eneralftabe, Dbcrftlieutenant o. Vranbt, beu*

tttt fogar in einer Vroftfeüre an, baf bit oerbünbete
Slrmee uno actu babin übergeben, ft* in ber 5ßob*

woonaja* ober Kofatf*aja=Vai feftfefjett uttb oon
bort auS ifere Dperationen beginttett werbe. SBaS

atte SBelt wttfte, war ber ruffiftfeett Regierung unb
gürft Wenf*ifoff ein ©efeeimnif geblieben, ©itt
gut oerftfeangteS $ager mit ©ebaftopol als Replie
würbe ben Ra*tfeeit ber ungtei*en SBaffen attSgegli*
d)ett unb beit Kampf gugtei* auf eitt ©ebiet gefüfert
babtn, auf bem bie Ruffcn iferett ©egttern gewa**
fett waren. Denft man ft* feiemtü bie anbern Ve*
bingitttgen eineS gwedmäfig georbneten unb geglie*
bertett VertfeeibtgitttgSfoftemeS, baS man fpäter fo

gläitgenb bttr*gefüfert, oereint, fo hätten ft* wafer*
ftfeeinli* oon Hanfe attS bie ©feancen günftiger für
bte Ruften geftetlt. ©ittmal bie Sanbung üottbra*t,
fam für bie Ruffen SltteS barauf an, bem Kampfe
entweber mit einem ©*tage ein ©nbe gu ma*en
wttb feierbet ein mtmeriftfeeS Uebergewi*t itt bie ©*ale
gtt werfen, ober aber ifen fo oiel wit mögli* in bie

Sänge gtt giefeen, bit oerbünbete Slrmee bttr* par^
tiette Äämpfe gu ntiniren unb bann bur* eine tefcte

Kraftanftrengitttg. feen geinb gu Voben gn werfen,
nnb feiegu boten ft* ifenen bie Wütet bar, bie aber

Regierung unb gürft oerabfäumt featten gwedmäfig
üorgubereüen. SBaS matt ft* oeranlaft fanb, fpä*
ter gu uttternefemen, finben wir in unterem Vu*e
üortreffli* bargeftettt.

Die SluSlaffutigen über baS, waS gürft Wenf*i=
foff tia* ©ingang ber Welbungen über bie Sanbung
beS geinbeS nttternommen unb waS biefer felbft be*

goniten, fönnett als ein Wufter für bergüt*en Dar*
ftettiiitgett gelten; nüfetS bltibt ittterörteri, utmrftätib*
ti*; tii*tS gtt üiet, tii*tS gu wettig; matt ftefet fi*,
wir mo*tett fagen, auf baS KriegStfeeater üerfefct.

Wit ben Sltift*ten freili*, bü über beS rufftf*en
HeerfüfererS Wafregeln betitlt* feeroortretett, fonnen

wir uns ni*t efttoerftanben erftären. SBie man bte

Bache wenben, brefeen, in lefcter Snftang nennen

mag, bie Verbünbeteti überfielen bit Ruffett unb

fanben fte faft unvorbereitet. Daf bief aber gef*e=
feen fonnte, na*bem man feit bem Wai einem Kriege
mit giemli*er ©ewiftfeeit etttgegenfefeen bürfte, fatm
auf feine ©ntftfeutbigttng Slnfpru* ma*ett. dRan*

gel att VoraitSft*t beffen, waS gef*efeett werbe, waS

aber mir eine golge beS gängli*ett UttoerftättbitiffeS
ber polüif*eit Sage ©uropaS fein fomtte; Unflarfeeit
über baS, waS im ®ebkte bti Wöglt*ett itnb ©r*
reiefebaren lag; Unfeimtnif beS ©ittfttiffcS, bett bie

©tttwidelitng Ier Dampff*ifffafert auf ntilitäriftfee
Wafnafemen gewotttten, bemgemäfte irrige Stnft*ten
im ©ombinirett ftrategif*er, wnb falftfee Slwffaffwtts

gen bti SBürbigitttg taftif*er Verfeältttiffe, — baS

ftttb bie gefeter, wet*e bie Regierung unb ben Dfeer*

befefelSfeaber in ber Krim *arafter{ftrett unb ben
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verwendbaren Kräfte fo weit wie irgend möglich
wieder gut gemacht und die Schanzen, Werke, for-
tifikatorifchen Anlagen zc., die hier, wie auf Befehl,
der Erde entstiegen, die es den Russen möglich
gemacht, hier so lange und ruhmvoll zu widerstehen,
werden, wenngleich auch jetzt in Schutt und Trümmern,

dem Namen ihres Schöpfers ein ruhmreiches
Andenken in der Armee erhalten.

Im Vorübergehen wollcu wir noch bemerken, daß
damals die Marine auf dem Mamelon Malakhow
und zwar auf Kosten der Kaufmannschaft der Stadt,
den Thurm gleichen Namens erbaute, der während
der Belagerung einc so bedeutende Rolle spielen und
dem spätern Führer dcr Belagerung einen ehrenvollen

Titel erwerben sollte.

An die Beschreibung der Anstalten zur Vertheidigung

der Stadt knüpft unser Buch die Aufzählung
der Streitkräfte des Fürsten Meusckikoff im Augenblick

der feindlichen Landung. Es giebt sie

allerdings auf etwa 51,000 Mann an, von denen der

Fürst jedoch nur 30,000 um Sebastopol vereinigen
konnte; wir finden ferner deren Zusammensetzung
und Vertheilung, sowie eine Darlegung der
Hilfsmittel, über welche er etwa sonst noch gebieten konnte;
cndlich einen Nachweis über die Artillerie-, Projektilen-

und Pulvervorräthe und die Pionier- und
Sappeur-Utensilien. Man wird es kaum glauben,
daß in den Depots der letzteren kaum für 200 Mann
vorräthig waren. Die Lazarethe endlich waren bis

zur Landung des Feindes nur auf den Friedensfuß
organisirt. Ueberhaupt läßt dieser Abschnitt — es

ist das 7. Kapitel — manchen Schluß über die
militärischen Verhältnisse hier ziehen. Wir möchten

daran die Mahnung knüpfen, das Nöthige nie zu
verschieben, sondern die Augen immer wach und offen

zu haben. Es stnd nicht immer Mittel und Zeit
vorhanden, das Versäumte nachzuholen.

Die Nachricht von der Landung der feindlichen
Armee, deren Vorbereitung dazu den Russen doch

schon lange kein Geheimniß sein konnte, war nichts
desto weniger überraschend für sie. Wie es uns
scheint, fo erklärt sich unfer Buch mit vielen der

getroffenen Anordnungen vor und nach Eingang der

Nachricht von derselben einverstanden. Wir möchten

nicht dieser Meinung fein. Unserer Anstcht nach

sind Fürst Mufchikoff «nd die Regierung feit Be

ginn des Krimkrieges nicht a«s Fehlern herausgekommen.

Sie wußte« allerdings mcht, wo der

Feind lande« werde, aber ße mußten wissen, daß
der e«tschnde«de Schlag um Sevastopol gctten
könne, und diesem gemäß mußten sie ihre Maßregln

treffen. Wir wiesen bereits darauf hin, daß

man aus den Gegenden, wo die Truppen überflüssig

waren, solche hätte heranziehen soüen, um eventuell

aus feine« numerischen Uebergewicht Vortheil zu
ziehen. Daß man in der Waffenkonstrirktton schr

große Fortschritte gemacht^ war das Geheimniß der

ganze» Wett, und wenn die Russen mit ihren glatten

Gewehren und weniger brauchbaren Kanvnen
dem am »eifteu hierm vorgeschrittenen Armeen ent-

gWntratMx so beweist dies nnr, daß sich deren

Regierung nur auf die Kopfzahl feiner Krieger
verlassen, dic diese hinterher nicht einmal geltend
machte. In Deutschland, in Preußen gab es nur
wenige Offiziere von Einsicht, die nicht der Ansicht
gewefen, daß die Expedition der verbündeten Flotte
gegen die Krim gerichtet. Ein preußischer Offizier
vom Generalstabe, Oberstlieutenant v. Brandt, deutete

sogar in einer Broschüre an, daß die verbündete
Armee uno aotu dahin übergehen, fich in der Pod-
woynaja- oder Kosatschaja-Bai festsetzen und von
dort aus ihre Operationen beginnen werde. Was
alle Welt wußte, war der russischen Regierung und
Fürst Mcnfchikoff ein Geheimniß geblieben. Ein
gut verschanztes Lager mit Sebastopol als Replie
würde den Nachtheil der ungleichen Waffen ausgeglichen

und den Kampf zugleich auf ein Gebiet geführt
haben, auf dem die Russen ihren Gegnern gewachsen

waren. Denkt man sich hiermit die andern
Bedingungen eines zweckmäßig geordneten und gegliederten

Vertheidigungssystemes, das man später so

glänzend durchgeführt, vereint, so hätten stch

wahrscheinlich von Hause aus die Chancen günstiger für
die Russen gestellt. Einmal die Landung vollbracht,
kam für die Russen Alles darauf an, dem Kampfe
entweder mit einem Schlage ein Ende zu machen
und hierbei ein numerisches Uebergewicht in die Schale

zu werfen, oder aber ihn so viel wie möglich in die

Länge zu ziehen, die verbündete Armee durch
partielle Kämpfe zu ruiniren und dann durch eine letzte

Kraftanstrengung den Feind zn Boden zu werfen,
nnd hiezu boten sich ihnen die Mittel dar, die aber

Regierung und Fürst verabsäumt hatten zweckmäßig

vorzubereiten. Was man sich veranlaßt fand, fpäter

zu unternehmen, finden wir in unserem Buche

vortrefflich dargestellt.
Die Auslassungen über das, was Fürst Mcnfchikoff

nach Eingang der Meldungen über die Landung
des Feindes unternommen und was dieser selbst

begonnen, können als ein Muster für dergleichen
Darstellungen gelten; nichts bleibt »«erörtert, unverständlich;

nichts zu viel, nichts zu wenig; man sieht sich,

wir möchten sagen, auf das KriegStheater versetzt.

Mit den Ansichten freilich, die über des russischen

Heerführers Maßregeln deutlich hervortreten, könncn

wir uns nicht einverstanden erklären. Wie man die

Sache wenden, drehen, in letzter Instanz nennen

mag, die Verbündeten überfielen die Russen und

fanden sie fast unvorbereitet. Daß dieß aber geschehen

konnte, nachdem man feit dem Mai einem Kriege
mit ziemlicher Gewißheit entgegensehen durfte, kann

auf keine Entschuldigung Anspruch machen. Mangel

an Voraussicht dessen, was geschehen werde, was
aber nur eine Folge des gänzlichen Unverständnisses

der politischen Lage Europas sein konnte; Unklarheit
über das, was im Gebiete des Möglichen und
Erreichbaren lag; Unkenntniß des Einflusses, den die

Entwickelung der Dampffchifffahrt auf militärische

Maßnahmen gewonnen, demgemäße irrige Ansichten

im Combiniren strategischer, und falsche Auffassungen

bei Würdigung taktischer Verhältnisse, — das

sind die Fehler, welche die Regierung und den

Oberbefehlshaber in der Krim charakterisiren und den
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Verbünbetett in einer Untemefemwttg ben ©ieg üer*
ftfeafftett, oon ber fte fetbft gemeint, baf Unfeefamit*
ftfeaft mit bem KriegStfeeater unb ben fcinbll*en
Kräften ifer ben Sfeargfter eines SlfeenteuerS oertie*
feen. (Kinglafe in bem angeführten SBerfe. III. p.
172 f.)

(gortfefcttng folgt.)

Ba* $tttterlabuttö8fa|!em.

3n ber üorlefcten Rummer oeröffetttli*ten wir auf
SBunf* ber DfftgierSgefettftfeaft bie üoit Hxu. Dberftl.
grang üon ©ria* berfelben eingerei*te Stbfeanbliing
über baS Sittbtterf*e ©oftem ber Hintertabung für
H«ubfenerwaffen.

©eit ben ©rfolgen ber preitfif*en SBaffen in
@*teSwig*Hotftein, ©rfolge, bit mir attgulei*t bem

preufif*ett Swnbttabelgewefer gugeftferübett werben,
feat man ft* in ben meiften Urmeen mit "ber Unters

fu*uttg üott Hi'üertabungSfüftemen abgegeben, weil
natürli* jebe auf ber Ho&« Ier te*ttif*en ©rftn*
buttgeit bleiben will nnb bit üerüottfommnetften SBaf*
fen gn befreit wünf*t. Daf matt ft* nun au* bti
unS mit biefer grage lebfeaft beftfeäftigt, ift gattg tta*
türli*, aber ber Ritten ttnb bie Swerfmäftigfeit ber

Htntertabitng fmb no* fo problematif*, baf man
ft* mit ber ©infüferttng eitteS ber feefattnten Bn*
fteme, üoti betten tto* feines oottfommen genanttt
werben fantt, wofel feüten wirb. ©*affen wir guerft
ttnfere neuen ©ewefere an, bit in jeber Vegiefeung
eine auSgegei*nete SBaffe ftnb, faffett wir Satrauen
gu benfelben unb laffen wir uns niebt attguraf* bur*
ben ©trom ber Retterttng feiitreiftett.

Slnbere Slrmeen unterfu*en gwar au* bie Vor*
tfeeite ber Hmterlabung, aber baf gur ©ittfüfemttg
oon ©eweferett na* biefem ©Aftern tti*t fo raf*
geftferittett wirb, beweist am beften ber na*folgetibe
im Wotiüeur be l'Slrmee üom 21. Dftober enthaltene

Veri*t über bie neueften ©*üfübungen ber

frangoftftfeett Snfanterie mit bem preuftiftfeen S«nb*
nabetgewefer, tta* bem bie meferfa* angegeigte ©in*
füferung biefer SBaffe itt ber frattgöftf*ett Slrmee

mefer als problematif* erftfeeint.

Wan feabe mit biefem „Uttgefeeiter" üiel gu oiet
SluffeebenS gema*t, feitbem eS im bäniftfeen Kriege

gum erften Wate gur praftif*en Slnwenbung gelangt
fei. ©eit Saferen fei baSfetbe ftfeon in granfreid),
Velgien, ©nglanb, Deftrei* tc te* befannt, nnb
wenn man eS bafetbft tto* ni*t eingefüfert habt, fo

muffe bieS bo* wofet au* auf guten ©rünben be*

rttfeett.

Die ©rfolge ber preitfen im bäniftfeen Kriege
beweifen Ri*tS gw awSf*liefli*en ©unften beS Sünb*
nabetgewefereS, benn unter ben gegenfettigett Vebin*

gimgen beS Kampfes feättett bie Sßreitfett and) ofene

biefe oerüottfommnete SBaffe bie Dberfeattb befealten

müffett. H'ätttu bit Dänen Simbttabelgcwefere ge*
habt utib bamit gefügt, fo würbe bieS atterbingS
ein faum wieberfegbarer VeweiS für bit Ueberlegen*
feeü beSfetben fein. Daf bk preuf iftfeen Dfftgiere eS

über atte Wafen lobten, nm bett Sferigeit Swoer*
ficht, ben geinben Slngft einguftöfen, fei eine auSge*
gei*nete Saftif; allein babei teifte bie SBaffe bo*
in btx Sßirftüfefeü ni*t mefer, als fte überfeaupt im
©tanbe fei gn leiften. „DaS Simbnabelgewefer, fagt
baS offtgielte Drgati beS frattgöfif*en KriegSminifterS,
ift eine folibe aber ftfewerfälüge (lourde) SBaffe.
Beine glugbafett (trajeetoire) ift wenig gefpanttt,
feine ©enauigfeü unterf*eibet ft*, auf fleitte ©nt*
femuttg, wenig oon ber unferer ©ewefere, unb ift,
auf grofe ©ntfemuttg, geringer. Der Vorgug, ben

eS mü allen mit Sünberpatrotteit oott feinten ft* la*
benben ©eftfeüfcett tfeeilt, ift ber ber ©efenettigfeü beS

@*iefenS, wel*e bitr*f*nütli* bti einem ni*t att*
gutange bauemben Sinienfeuer oier ©*üffe in ber

Winnie betragen fattn. DaS Süttbnabelgewefer ift
mitbin efeer eine gttr Vertfeeibigung, als gum Slngriff
geeignete SBaffe."

Der Wonüeur be l'Slrmee ift mm aber ber Sin*

ficht, baf matt bie ©*ttettigfeit beS feinbli*eu
geuerS babur* attSglei*eit fann, baf man ft*erer
ftfeieft, uttb baf, unter gewiffen Vebingungen, ein

langfamereö Riefen wnlfamer ift, als eift raftfeeS.

SluS einigen ber im f*teSwig'f*en Kriege beob*

a*tetett Sfeatfa*eit f*eint bem Wonüeur be l'Slrmee
bie Sefere feeroorgugefeen: „Die Dfftgiere fotten atte

Wüfee auf görberttng. beS ©*iefunterri*teS oer*
Wenben, bamü jeber <£>otbat baS mit feinem ®e*
wefere errei*e, waS baSfetbe nur immer git leiften
üertnag."

Sn bem bieSjäferigen Sager üott ©fealonS feat man
bereits in biefem ©inne eitte grofe Sfeätigfeü ent*

widett. Stürff feaben unter perfottli*er Slufft*t beS

DireftorS ber Rormalftfeüfftfeule (Ecole normale
de tir) gu VincenneS eine gewiffe Slngafel üott Unter*
offtgieren tfeeoretiftfeen Unterrt*t erfealten. Ra* a*t
Seferftuttbctt waren bereits 1347 Unterofftgüre weit

genug, um biefen Voruttterrüfet iferett ©olbaten gtt
ertfeeilen, unb bann erft ging matt Unter Settung beS

©eneralS Sartigue ttnb ber Dfftgiere feiner ©*ttte
gum @*eifeettf*ieften über. Watt will am ©*lttffe
beS SagerS bereits einen merfl{*en gortf*ritt in ber

©*teffertigfeit ber eingelnen Vataittone fonftatirt
feabett.

Sltifterbem feielt auf befonbere Stticrbnuttg beS War*
f*attS Wac*Wafeon ©enerat Sartigtte, tto* oor ben

brigabeweife oerfammetten feöfeerett Dfftgieren unb

Hauptleittett Vorlefttttgen über feine Sefermetfeobe.

Sluf biefem SBege rüftig uttb befearrti* oorgefeettb,

glaubt man, wit ber Wonüeur be l'Slrmee fagt,
balb in ber fraii&öfiftfeen Slrmee bie beiben Haupt*
oorgügc ber geuerwaffe, ftfenett uub ri*tig gu f*ie*
fett, eittfeeimif* gcma*t gw feabett.
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Verbündeten in einer Unternehmung den Sieg
verschafften, von der sie selbst gemeint, daß Unbekannt-
schaft mit dem Kriegstheater und den feindlichen
Kräften ihr den Charakter eines Abenteuers verliehen.

(Kinglake in dem angeführten Werke. III. p.
172 L.)

(Fortsetzung folgt.)

Das Hinterladungssuftem.

In der vorletzten Nummer veröffentlichten wir auf
Wunsch der Ofsizicrsgesellfchaft die von Hrn. Oberstl.
Franz von Erlach derselben eingereichte Abhandlung
über das Lindnersche System der Hinterladung für
Handfeuerwaffen.

Seit den Erfolgen der preußischen Waffen in
Schleswig-Holstein, Erfolge, die nur allzuleicht dem

preußischen Zündnadclgewehr zugeschrieben werden,
hat man sich in den meisten Armeen mit der
Untersuchung von Hinterladungssystemen abgegeben, weil
natürlich jede auf der Höh« ^er technischen
Erfindungen bleiben will und die vervollkommnetsten Waffen

zu besitzen wünfcht. Daß man sich nun auch bei

uns mit dieser Frage lebhaft beschäftigt, ist ganz
natürlich, aber der Nutzen und die Zweckmäßigkeit der

Hinterladung sind noch so problematisch, daß man
stch mit der Einführung eines der bekannten
Systeme, von denen noch keines vollkommen genannt
werden kann, wohl hüten wird. Schaffen wir zuerst
unfere neuen Gewehre an, die in jeder Beziehung
eine ausgezeichnete Waffe sind, fassen wir Zutrauen
zu denselben und lassen wir uns nicht allzurasch durch
den Strom der Neuerung hinreißen.

Andere Armeen untersuchen zwar auch die

Vortheile der Hinterladung, aber daß zur Einführung
von Gewehren nach diesem System nicht so rasch

geschritten wird, beweist am besten der nachfolgende
im Moniteur de l'Armee vom 21. Oktober enthaltene

Bericht über die neuesten Schießübungen der

französischen Infanterie mit dem preußischen

Zündnadclgewehr, nach dem die mehrfach angezeigte
Einführung dieser Waffe in der französischen Armee

mehr als problematisch erscheint.

Man habe mit diesem „Ungeheuer" vN zu viel
Aufhebens gemacht, feitdem es im dänischen Kriege

zum ersten Male zur praktischen Anwendung gelangt
sei. Seit Jahren sei dasselbe schon in Frankreich,

Belgien, England, Oestreich :c. :c. bekannt, und
wenn man es daselbst noch nicht eingeführt habe, fo

müsse dies doch wohl auch auf guten Gründen
beruhen.

Die Erfolge der Preußen im dänischen Kriege
beweisen Nichts zu ausschließlichen Gunsten des

Zündnadelgewehres, denn nnter den gegenseitigen

Bedingungen des Kampfes hätten die Preußen auch ohne

diese vervollkommnete Waffe die Oberhand behalten
müssen. Hätten die Dänen Zündnadelgewehre
gehabt und damit gesiegt, so würde dies allerdings
ein kaum wiederlegbarer Beweis für die Ueberlegenheit

desselben sein. Daß die preußischen Offiziere es

über alle Maßen lobten, um den Ihrigen Zuversicht,

den Feinden Angst einzuflößen, sei eine

ausgezeichnete Taktik; allein dabei leiste die Waffe doch

in der Wirklichkeil nicht mehrmals sie überhaupt im
Stande sei zu leisten. „Das Zündnadclgewehr, sagt
das offizielle Organ des französischen Kriegsministers,
ist eine solide aber schwerfällige (lourde) Waffe.
Seine Flugbahn (trazeetoire) ist wenig gespannt,
seine Genauigkeit unterscheidet sich, auf kleine

Entfernung, wenig von der unserer Gewehre, und ist,
auf große Entfernung, geringer. Der Vorzug, den

es mit allen mit Zünderpatronen von hinten sich

ladenden Geschützen theilt, ist der der Schnelligkeit des

Schießens, welche durchschnittlich bei einem uicht
allzulange dauernden Linienfeuer vier Schüsse in der

Minute betragen kann. Das Zündnadelgewehr ist

mithin eher eine zur Vertheidigung, als zum Angriff
geeignete Waffe."

Der Moniteur de l'Armee ist nun aber der

Ansicht, daß man die Schnelligkeit des feindlichen
Feuers dadurch ausgleichen kann, daß man sicherer

schießt, und daß, unter gewissen Bedingungen, ein

langsameres Hchießen wirksamer ift, als etu rasches.

Aus einigen der im schleswig'schen Kriege
beobachteten Thatsachen scheint dem Moniteur de l'Armee
die Lehre hervorzugehen: „Die Offiziere follen alle

Mühe auf Förderung des Schießunterrichtes
verwenden, damit jeder Soldat das mit feinem

Gewehre erreiche, was dasselbe nur immer zu leisten

vermag."

In dem diesjährigen Lager von Chalons hat man
bereits in diesem Sinne eine große Thätigkeit
entwickelt. Zuerst haben unter persönlicher Aufsicht des

Direktors der Normalschießschule (Leole normale
äs tir) zu Vincennes eine gewisse Anzahl von
Unteroffizieren theoretischen Unterricht erhalten. Nach acht

Lehrstundcn waren bereits 1347 Unteroffiziere weit

genug, um diesen Vorunterricht ihren Soldaten zu
ertheilen, und dann erst ging man Unter Leitung des

Generals Lartigue und der Offiziere seiner Schule

zum Scheibenschießen über. Man will am Schlusse

des Lagers bereits einen merklichen Fortschritt in der

Schießfertigkeit der einzelnen Bataillone konstatirt
haben.

Außerdem hielt auf besondere Anordnung des

Marschalls Mac-Mahon General Lartigue, noch vor den

brigadeweisc versammelten höheren Offizieren und

Hauptleuten Vorlesungen über seine Lehrmethode.

Auf diesem Wege rüstig und beharrlich vorgehend,

glaubt man, wie der Moniteur de l'Armee sagt,

bald in der französifchcn Armee die beiden Haupt-
vorzügc der Feuerwaffe, schnell und richtig zu schießen,

einheimisch gemacht zu haben.


	

